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„Soziologisch betrachtet, scheinen Männer und Väter
 – aber auch bereits die Jungs! – in unserer Kultur gerade
 die Transformation ihres ‚Froschkönigs‘ durchzumachen.
Wir wissen: ‚ALLES SOZIALE IST SYSTEMISCH !‘
 Daher ist es für uns als Gesellschaft eminent wichtig,
 uns klar zu entscheiden: zwischen der Ausrichtung einer
 ‚mythologischen-Gesinnung-Grimm’scher Märchen‘
und jener einer ‚zeitgenössisch aufgeklärten Sozialität‘! “


Kurt Froschkönig









Gewidmet all jenen, die bereit und offen sind,


den Menschen wertschätzend zu begegnen,


um den sozialen Klimawandel und seine


anspruchsvollen Transformationen


mit Empathie zu unterstützen.


Es gibt nur EIN Boot!









Vorwort


„Zensur“ und „Tabuisierung“. – Wer will denn SOWAS glauben?!


Wahrscheinlich denken Sie ähnlich wie ich auch dachte: Man kann doch heute in unserer Kultur über alles schreiben! – Das stimmt aber nicht. Alle Textstellen, die Sie geschätzte Leserin, geschätzter Leser, im Buch „fett gedruckt“ lesen, wären der Zensur durch meinen Verlag zum Opfer gefallen, hätte ich mich nicht entschlossen, dieses Buch doch noch selbständig zu verlegen. Die Hintergründe zu meinem Entschluss finden Sie noch in diesem Vorwort. Von Verlagsseite hören zu müssen (ich hatte bereits einen rechtskräftigen Vertrag für die Herausgabe im renommierten Tectum-Verlag der Nomos-Verlagsgruppe), unter Deutschlands Verlagen herrsche / frausche seit Jahren „berechtigte Verunsicherung und Sorge, bei Veröffentlichungen von feminismuskritischer Literatur“, musste ich letztlich doch sehr irritiert zur Kenntnis nehmen. Frauenorganisationen würden Derartiges als sozialpolitisches No-Go werten und solchen Tabubruch mit Verlags-Boykotten beantworten. – Ein echtes Dilemma, denn die überwiegende Leserschaft sind heute eben die Frauen. Dass derart motivierte Manuskript-Zensur durch Verlage in einem freien Land und seiner freien Presse stattfindet, ist wenigen bewusst. Ich hätte es mir jedenfalls nicht vorstellen können.


Jede Kultur leidet offenbar an ihren Tabuisierungen. Das ist bitter. Wenn das Problem aber die Hälfte der Bevölkerung betrifft, stellt dies eine echte Gefährdung dar. Wozu aber ist die Presse da, wenn es nicht gelingt, auf einem derart wichtigen Terrain, einen echten Diskurs zu führen und herrschende / frauschende Tabus aufzulösen, die das Klima zunehmend belasten – für alle im Land. Und das gilt bezüglich der Zukunft weniger für Erwachsene als für die Kinder.


Das ist das Eine. Das Andere: Eine Gesellschaft, welche nicht mehr wagt, ihre (maßvollen) Kritiker zu Wort kommen zu lassen, hatte bislang noch immer radikale Zeiten vor sich.


Wichtig erscheint mir, dass auch heute beide Seiten über die Spezifika des jeweils anderen Geschlechts wertschätzend informiert werden. Dass sie sich bereitfinden, zuzuhören und das andersartige anzuerkennen. Nur so kann es konstruktiv weitergehen, kann nachhaltig Versöhnung stattfinden. Individuelle „Opfererlebnisse” wird es in jeder Biographie und auf beiden Seiten der Geschlechter immer wieder geben. Eigenes „Opfersein“ – etwas, das anzuerkennen meines Erachtens bedeutend weniger Männer als Frauen aushalten. Die meisten Männer sind allemal lieber Täter als Opfer (falscher Stolz). DARÜBER werden Männer lernen müssen, mutig zu sprechen. Ebenso wie Frauen ihre Art von eigenem „Tätersein“ anerkennen werden müssen – ohne tabuisierte falsche Scham!


Die Geschlechterwogen der Empörung branden zur Zeit hoch: in den Gazetten der Printmedien, in Diskussionsforen und Talkshows, etc. Berichte über Berichte zum Thema #metoo, Karrierismus und Machtmissbrauch. Formuliert VON Frauen FÜR Frauen (sowie für Männer). Wiedermal zeigt sich, wie jene an den Schalthebeln der Macht, mit dieser Macht missbräuchlich umgehen. Jegliche, diesbezüglich schiefe Optik, desavouiert Macht. – Schade, wenn man(n) / frau weiß: Ohne Macht, keine Verantwortung!


Bezüglich #metoo gibt es auch von Männerseite genug (mit)zu teilen – der INHALT sieht aber natürlich sehr viel anders aus! – Dafür gilt es endlich aufseiten der Männer die richtigen Worte zu finden.


Soziale Tabus und ihre Folgen


Man sieht heute die Zuwachszahlen von rechten Bewegungen, sowohl in Österreich und Deutschland als auch international. Da gibt es neben der AfD, die FPÖ in Österreich, in Belgien den „Vlaams Block“, Marine Le Pens französische „Rassemblement National“ sowie die sogenannten „Schweden demokraten“ (schwed. Rechtspopulisten), usw.


Das vorliegende Buch schließt ausgewiesener Maßen an der persönlichen Erfahrung des Autors an, muss in seinen detailliert recherchierten Daten aber als Sachbuch gewertet werden. Es ist das Werk eines engagierten Sozialpädagogen, Vaters und Lehrers, der über ein Jahrzehnt als Betreuer von Jungen in Krisensituationen (vornehmlich in Kleinstädten am Land) tätig gewesen ist. Hier musste er erfahren, wie stark – vor allem junge Männer – dazu tendieren, ins politisch rechte Lager abzugleiten. Zuwachszahlen solcher Bewegungen müssen jedoch nicht verwundern, wenn man (jungen) Männern nicht ebenso wie (jungen) Frauen Gehör schenkt und auch ihnen etwas, ihre Nöte Ausgleichendes, anbietet. Wenn es von Regierungsseite nicht bald gelingt, diesen jungen Männern der Mädchen- und Frauenförderung entsprechende Jungen- und Männerförderung angedeihen zu lassen, wird man diese Männer (wie auch ihre Frauen) scharenweise an die „politische Rechte“ verlieren. DIESER (sozial-)politischen Unverantwortlichkeit will das Buch „Der Froschkönig“ entgegenwirken. Auch aus fortschrittlich liberalem Gedankengut müssen endlich sachgemäße Initiativen zur Unterstützung von Männern, Vätern und Jungs entwickelt werden, ohne ihnen diese – von Feminismus-Seite – überzustülpen.


Wer nur ein kleinwenig darauf achtet, wo solche junge Männer (aber auch manche der jungen Frauen) sich „gehört“ fühlen, wird leicht einschätzen, dass man(n) / frau sich angesichts politischer „Alternativ angebote“, leicht genau dorthin verliert, wo mit rechtem Gedankengut geködert wird und mit altvater ischenVersprechen, die bekannten Zustände wieder herzustellen. Verallgemeinerungen wie zum Beispiel: Männer „in-ihre-angestammten-Rechte-zurück - zu- führen“ oder „Make-America-great again“. . . . Wir alle kennen sie.


Existenzkrisen EINZELNER, welche über kurz oder lang für große Teile der Bevölkerung bestimmend werden, tragen die Gefahr in sich, globales Chaos zu verursachen. Das hat jegliche Vergangenheit bewiesen. Nicht erst die Chaosforschung.


Ein erster Schritt muss daher sein, die real existierenden Nöte umfassender sehen und anerkennen zu wollen. Denn: Für das lebendige Gelingen jeglicher Demokratie ist es in hohem Maß mitentscheidend, wie mit Menschen umgegangen wird. Letztlich wählen doch ALLE. Hier aber zeigt sich heute eine politische Un-Verantwortlichkeit, der dringend gegengesteuert werden muss.


Zu Publikation und Werdegang dieses Buches


Da ich das Brodeln unter der Oberfläche dieser Gesellschaft bereits seit langem spüre, habe ich im Lauf der letzten Jahre der Gleichberechtigungs- und Geschlechter thematik die gesamte Aufmerksamkeit – auch als Autor – gewidmet. Auf Basis meiner persönlichen Erlebnisse als Sozialpädagoge und Lehrer, aber auch auf Basis von Recherchen in den unterschiedlichsten Gesellschaftsbereichen, entstand dieser Beitrag zum Geschlechter-Diskurs. Der Inhalt ist bewusst populärwissenschaftlich gehalten, da ich zu dem Thema kein sozialwissenschaftliches Buch publizieren wollte, das dann doch kaum gelesen wird.


Das nunmehr vorliegende Buch „Der Froschkönig. – Vom sozialen Klimawandel und dem Verlust der Weiblichkeit in unserer Gesellschaft. . . . ein Plädoyer für Geschlechter-Fairness“ stellt einen am Leben abgeschauten Beitrag zur Genderdebatte sowie den Folgen des feministischen Gesellschaftswandels dar. Ausnahmsweise aus „froschköniglicher“ Männersicht. Für manche vielleicht ein ernsthafter Tabubruch, in jedem Fall aber, aus genannten Gründen, ein Beitrag mit hohem Seltenheitswert.


Anliegen des Buches ist der verständnisvolle und wertschätzende Umgang zwischen Frauen und Männern sowie der offene, faire Diskurs für nachhaltige Geschlechterversöhnung. Es ist mit Sicherheit kein anti-feministisches Buch. Und schon gar keines gegen Frauen. Aber ein Buch gegen radikal einseitige Sichtweisen.


Wer bereit ist zu hören und die Augen nicht zu verschließen, kann unschwer erkennen, wie schwierig es für Jungen mittlerweile geworden ist, in der heutigen Gesellschaft noch ihren Platz zu finden. Als einen wesentlichen Grund, erachte ich die dramatischen Veränderungen durch Alleinerzieher(innen)schaft, sowie jene im Sozial-, Erziehungs- und Bildungswesen. Während frühere Generationen – aus dazumal unbewussten Diversitäts gründen – zuhause „weibliche Erziehung“ genossen und in der Schule auch „männliche“, sehen sich heutige Jugendliche teilweise ausschließlich von Frauen umgeben, die ihnen vermitteln wollen, wie es gelingen kann, ein Mann / eine Frau zu werden. Das mag für Mädchen klappen, aber im Regelfall kaum für Jungen. Wen kann es angesichts dieser Veränderungen wirklich wundern, wie krass sich parallel dazu die Bildungszahlen der jungen Männer entwickeln?! 1


Für das vorliegende Buch gelang es zunächst, einen Vertrag mit einem renommierten deutschen Verlag zu bekommen, da die zuständige Cheflektorin dieses Buch offenbar unbedingt im Verlagsprogramm haben wollte. Entscheidend war für sie – wie sie im Mail an mich schrieb, dass „in jedem Fall das Spezifikum der ‚Männersicht’ in den Haupt- oder Untertitel aufgenommen werde. ‚Wer fürchtet sich vorm weißen Mann?’ ... sehen wir als wirklich starke Kapitelüberschrift an. Das wiederkehrende Motiv des Froschkönigs ist ebenfalls gelungen.“ 2 Eine engagiert, mutige Person, bei der meine ersten 50 Buchseiten als Leseprobe, Exposé und Autorenfragebogen geradewegs zum rechtsgültigen Vertragsabschluss führten. (Es war dies allerdings nicht mein erster erfolgreicher Vertragsabschluss für Buchveröffentlichungen mit Verlagen.)


Dennoch: Der Verlag stieg letztlich – in Raten – aus dem Vertrag aus. Im einstündigen Telefonat mit dem zuständigen Programmleiter wurde klar, dass es „interne Änderungen in der Programmausrichtung für den Bereich Sachbuch“ (NACH Vertragsabschluss!) gegeben hatte und das Cheflektorat infolge Mutterkarenz neu besetzt wurde. Die neue Cheflektorin lehnte mein vom Verlag favorisiertes Buch kategorisch ab. Ob vorauseilender Gehorsam, ob passend zur neuen Verlagslinie, ideologisierte Ablehnung, versteckte Aversion oder schlicht: Unverständnis – es lässt sich nicht so leicht klären. Neue Besen kehren jedenfalls (unbedingt) anders.


Hier ein Originalzitat aus dem (aufgenommenen) Telefonat mit dem Programmleiter im Tectum / Nomos-Verlag: „Vielen Dank, es tut gut, Ihnen zuzuhören, es ist erfrischend. Ich selbst habe ... fünf Jahre lang Schulbücher gemacht, zusammen mit Lehrerkollegien, also mit Pädagogen und Sozialpädagogen operativ zusammengearbeitet und kann das, was Sie jetzt hier am Rande nur erwähnen – aber auch in Ihrem Buch, das ich zwischenzeitlich auch nachgelesen habe – durchaus bestätigen. Ich kann auch bestätigen, dass gerade in Deutschland ein Diskurs über solche, Sie haben sie ‚heikel’ genannte Themen, auch in den Medien nicht offensiv geführt wird. (verlegen: Das sind Dinge, die fast tabuisiert werden insofern – auf Deutschland bezogen. Sie können sich kaum vorstellen, wie wenig das bei uns beleuchtet wird. ... Die Filter, die wir im Lektorat einlegen, die greifen nicht in den Text ein. Sie bekommen ein Manuskript zurück, das Anmerkungen der Lektorin enthält und Sie entscheiden, ob Sie diesen Anmerkungen Folge leisten oder nicht. Wir werden nicht den Text angreifen und schon gar nicht so, dass Sie es nicht mehr erkennen können. Sie haben letztlich als Autor – formaljuristisch gesprochen – geistiges Eigentum erschaffen und das geistige Eigentum wird in Deutschland noch stärker geschützt als sachliches Eigentum. ... Sie werden sehen, wie stark Ihre Rechte als Autor tatsächlich geschützt sind, insofern können wir Ihnen einen Antrag machen, eine Passage zu ändern oder zu eliminieren oder umzuformulieren. ... Wir schmeißen nichts raus, es wird sachlich lektoriert und mit Anmerkungen versehen. Und gerade weil Sie etwas zu sagen haben, was für mich auch deutlich wird, deshalb ist es gut, dass wir jetzt mal miteinander sprechen.“ 3


Letztlich waren aber doch sehr wesentliche Passagen „gelöscht“: Zitat: „Wir gehen davon aus, dass Sie bei der Überarbeitung Ihres Textes – sofern diese für Sie in Frage kommt – unsere formalen Anmerkungen vollständig umsetzen werden und behalten uns eine zweite Prüfung des Gesamtmanuskripts vor. ... Viele Argumente / Thesen können in der vorliegenden Form so nicht stehen bleiben und müssen z.T. grundlegend überarbeitet werden.“ 4 Ich fand mich auch nach reiflicher Überlegung nicht bereit, jene mir wichtigen Textstellen unveröffentlicht zu lassen, nur um als Verfasser eines solcherart zensierten und zahnlosen Buches herzuhalten. Das teilte ich dem Verlag mit, worauf dieser kurzerhand den Vertrag quittierte.


Zu Gericht gehen, kam für mich nicht infrage und so entschloss ich mich zu etwas anderem: Mein Buch unter einem Pseudonym zu veröffentlichen. So dürfen die in von Verlagsseite zensurierten Textstellen nun DOCH erscheinen – nicht „geschwärzt“, sondern ganz im Gegenteil „fett gedruckt“.


Mir jedenfalls verdeutlichte diese Art von Erleben während der Publikation einmal mehr sehr schmerzlich, welcher Ausgrenzung sich Frauen zu Zeiten eines tabuisierenden Patriarchats ausgesetzt gefühlt haben mussten, in Zeiten als SIE es waren, die versuchten, ihr eigenes Erleben den darüber „befindenden und beurteilenden” Männern nahezubringen. Wertschätzung und Wohlwollen zwischen Männern und Frauen müssen erst wieder Einzug halten dürfen. Es ist heute hoch an der Zeit, Vertrauensarbeit zu leisten, um Versöhnung zwischen den Geschlechtern zu ermöglichen.


Es gibt mittlerweile eine NGO, die genau auf diese Weise dem Geschlechter-Frieden dient: „twogether.wien“. Herzlichen Dank für diese unschätzbar wichtige Arbeit! – Eine zivilgesellschaftliche Initiative, die im Jubiläumsjahr bezüglich „einhundert Jahre Frauenwahlrecht“ 2019 (und seither jedes Jahr) erstmals ihr „Crossover“-Symposium von Männern für Frauen / von Frauen für Männer initiiert hat. Es ist ein Friedensfest, um gemeinsam eine neue Qualität und neue Ära im Genderdiskurs einzuläuten!


Ja, es gilt Rivalitäten zu überwinden und Gemeinsamkeit zu säen, um Wege aus dem Gender-Dilemma zu finden – und tatkräftig zu beschreiten. Der „Froschkönigs-Mythos“ ist das eine. Wie wir diesen Mythos allerdings HEUTE auffassen, um den Wandel als aufgeklärte, und mitfühlende Menschen umzusetzen – doch etwas ganz anderes.


Danksagung


Ich bedanke mich bei allen Männern und Frauen, denen ich im Lauf meines Lebens begegnen durfte. Von denen ich lernte, was es heißen kann, als Mann zu leben. Auch bei meiner Mutter und meinem Vater.


Ich bedanke mich auch bei all jenen, die dieses spezifische Projekt durch ihren Einsatz unterstützt haben. Dies ist vor allem meine Partnerin, aber auch einige meiner Freunde. Sie haben nicht nur das Manuskript gelesen und wichtige Anregungen gegeben, sondern in persönlichen Gesprächen auch kritische Hinweise und aufmunternde Anmerkungen eingebracht. Letztlich machte all das Mut und hat auf mannigfaltige Weise mein Anliegen gefördert und unterstützt.


Danke euch allen, euer Kurt Froschkönig, (XY ☺)





1 Jungen fallen seit 2000 auf allen Schulebenen (inkl. Unis) weit hinter Mädchen zurück. Ausnahme: bei der Zahlen OHNE Abschluss und jenen in Sonderschulen.


2 Aus dem Mail des Verlages vom 19.12. 20187an mich.


3 Wörtlich niedergeschriebener Gesprächteil des aufgenommenen Telefonats zwischen dem Programmleiter von Nomos (der Name wird hier bewusst nicht genannt) und mir im Originalwortlaut. Min. 5:55, 16:00, 20:40, 35:40).


4 Aus dem Mail des Verlages an mich.









Prolog – Einleitung


Das Wichtigste für Schriftsteller: Wirklichkeit – auch die eigene!


Ich bin kein Soziologe oder Psychologe und schon gar nicht „Männer-Rechthaber“. Ich bin Chronist. Ich greife das Märchen des „Froschkönigs“ auf; als eine sehr bedeutende Transformations-Geschichte, die heute bei weitem nicht mehr jedes Kind kennt. Wie viele zeitgenössische Theater-Regisseure, aktualisiere ich den alten Text aus unserer heutige Gegenwart. Nichts Ungewöhnliches somit.


Was hier vonseiten des Chronisten „Froschkönig“ zu sagen ist, sage ich nicht als Angehöriger irgendeiner Religion oder Ideologie, sondern lediglich als „bekennender Mensch“. Ich bin Beobachter mit dem Anliegen der Mitmenschlichkeit. Ich war lange Lehrer und später Sozialarbeiter und Coach. Ich habe viele Jahre mit sogenannten „Behinderten“ gearbeitet, auch mit Schwerstbehinderten. Was ich zu sagen habe, zielt primär auf das Gesellschaftspolitische, welches heute alles Zwischenmenschliche der Geschlechter in seinen Bann zu ziehen beginnt und prägt. Dies gilt selbst da, wo ich des Öfteren die Wissenschaft zu Wort kommen lasse, oder auch meine ganz persönlichen Erfahrungen anspreche. Insofern es mir wesentlich schien, habe ich all das mit eingeflochten. Insbesonders die Aspekte meine Mutter und meinen Vater betreffend – als erste Frau / ersten Mann im Leben eines Menschen –, aber auch jene von Frauen, mit denen ich mich im Laufe meines Lebens zusammengefunden habe.


Die Gesellschaft bringt uns Auffassungen über Frau & Mann bei, die man am ehesten als „Vorurteile“ bezeichnen und beschreiben muss. Die Vorurteile entstammen Überzeugungen & Bewertungen, die beide Geschlechter seit Ewigkeiten begleiten, weil sie sich aus Unverziehenem und seinen projizierten Aspekten rekrutieren und deshalb besonders langlebig sind. Und zusätzlich werden heute auch noch Überzeugungen & Bewertungen etabliert, welche einer unversöhnlichen (ge-gendert: „unvertöchterlichten“) feministischen Ideologie entstammen. Damit schürt und pusht eine kleine, aber radikale Minderheit künstlich ihre „Frauen-Power“, um diese Energie permanent hoch zu halten. Wenn Frauen nicht verzeihen, was sie mit und an Männern erlebt haben, wenn Männer nicht verzeihen, was sie mit und an Frauen erlebt haben, wird es keinen gedeihlichen Dialog geben. Jede, die / der dazu nicht bereit ist, ist mitverantwortlich an der Misere dieses Geschlechterkampfes.


Mein Bedürfnis, das heutige Geschlechter-Dilemma von einem anderen Standpunkt als dem gängig feministischen zu erzählen, nahm jedenfalls stetig zu. Und parallel wurde mir immer wichtiger, über das Mann-Sein in dieser Umbruchzeit Zeugnis abzulegen, gerade auch basierend auf der erfahrenen Realität eigenen Erlebens.


Es wäre natürlich eine völlig unsinnige Illusion, Menschen die einen radikal anderen Weg gehen wollen, durch den im Buch geführten Diskurs zu einer selbst-korrigierenden Einsicht motivieren oder auf ihrem Weg aufhalten zu können. Mit solchen Illusionen will ich mein Anliegen nicht belasten. Menschen ohne zwischenmenschliches Commitment und Empathie für das jeweilige Gegenüber gehören daher weder auf Männer- noch auf Frauenseite als Leser/innen zu meiner angestrebten Zielgruppe. Sicherlich aber all jene moderat gestimmten Frauen und Männer, welche bereits selbst bemerken, dass der radikalisierte Feminismus heutiger Prägung mit sozialen Lebensinteressen, mit Emanzipation oder Gleichberechtigung von Frauen und Männern ebenso wenig gemeinsam hat, wie ein rechtsgerichteter Chauvinismus. Ihnen will das Buch Mut zu eigenständigen Entscheidungen wider den aktuellen Leistungsdruck machen sowie Argumente für einen inneren Diskurs und jenen im gesellschaftlichen Umfeld liefern. Einfach weil es um reale Gleich - berechtigung von Männern und Frauen geht.


Dies wird es brauchen, um sich gegen ideologische Maschinerien und den zunehmenden Anpassungsdruck vonseiten eines radikalen Feminismus behaupten zu können. Ohne gegenseitige Akzeptanz, Wohlwollen und Achtsamkeit an Stelle von Rivalität wird nachhaltig doch gar nichts vorangehen. Und natürlich gehören auch alle jene Männer zu meiner Zielgruppe, die ein sowohl ehrliches als auch engagiertes Anliegen an den Frauen haben.


Immer wieder gab es Momente, in denen es sich in mir innerlich weigerte, weiterzuschreiben. Immer wieder spürte ich, mir ersparen zu wollen, dieses Buch zu schreiben. Es nagte an mir, es belastete mich. Wozu sich da mit dieser kontroversen Thematik befassen und argumentativ scheinbar um des Kaisers Bart ringen?!


TABU-Brüche werden, wie wir wissen, von der herrschenden Gesellschaft abgestraft – und von einer „frauschenden“ sicherlich nicht minder. Zudem ist jegliche Art von Aufdecker-Journalismus leider kein Honigschlecken. Lass es einfach los! – sagte ich mir. Du lebst ein schönes, sinnerfülltes Leben, in einer feinen Partnerschaft mit einer liebenden Frau. Gerne hätte ich mich davor gedrückt, doch die Zeichen der Zeit ließen es nicht zu. Leider – oder eben auch: Gottseidank! – Letztlich musste es denn doch sein. Meine Partnerin war es, die mich im Lauf der Zeit immer wieder darin bestärkte, dieses Buchprojekt nicht fallenzulassen. Und jetzt ist es auch gut so.


Für die Konzeption dieses „Froschkönig“-Buches ergab sich in jedem Fall eine gefühlte Notwendigkeit: Humor und Leichtigkeit dürfen all dem anspruchsvoll Diskursiven zum Trotz, einfach nicht zu kurz kommen! An speziellen Stellen im Buch werden Sie, liebe Leserinnen, liebe Leser, im Text oder in den Anmerkungen, sie sind mit „siehe *“ markiert – auf etwas Erquickliches stoßen, um wieder in die Leichtigkeit des Seins zurückzufinden. Wir leben immerhin in der besten aller möglichen Welten. Nehmen Sie sich diese kurzen Auszeiten (hin und wieder auch auf Youtube), um ihre humorige Ader zu stärken. (Unter uns und – streng vertraulich: So bleibt alles gut verdaulich.☺)


Feminismus heute


Ich habe vieles gelesen, Kommentare in Bücher geschrieben und Eselsohren als Markierungen für Zitate positioniert, das Internet zu Rat gezogen, Studien recherchiert, Freundinnen / Freunde befragt, etc. Ich habe spannende und kontroverse Geschichten gehört, aber keine Antwort darauf gefunden, was eine typische Feministin von heute ausmacht. Es scheint aber „Realos“ unter ihnen zu geben und „Fundis“ („Fundamentalos“). Was aber erleben sie an dieser Welt? Sind sie beleidigt und verletzt? Fühlen sie sich wirklich nach wie vor benachteiligt? Oder verarscht man sich nur selbst und alle anderen gleich mit? Verachten oder hassen diese Frauen die Männer – oder tun sie nur aus taktischen Gründen „als-ob“? Den Opferbonus für Frauen gegenüber den Männern zu erhalten, scheint hier (zunächst) leider wichtiger als manch anderes. Was für ein höchst zweifelhafter Vorteil! – Und Letztlich musste ich mich auch fragen: Will „SIE“ gar so sein wie wir Männer? – Dafür spricht heute jedenfalls vieles.


Eine Feministin heute ist etwas erheblich anderes, als sie das noch vor 20 bis 30 Jahren oder noch früher war. Sie hat sich gewandelt und der Feminismus hat sich ebenfalls gewandelt. Er tritt deutlich verdeckter sowie weniger aggressiv auf und setzt sich nicht mehr so wütend in Szene (Auch der rüde „Schwanz-ab“-Feminismus ist heute out.) Er wurde gesellschaftsfähig. Ja, mehr als das: Er wurde Gesellschaft bestimmend und bildet heute sozusagen die nicht mehr weiter hinterfragte Grundhaltung der Gesellschaft – ein scheinbares „Axiom“ 5. Zu derart einseitig programmatischen Überlegungen eigene Zweifel auszudrücken oder diese gar als ideologisch überholt zu hinterfragen – spätestens dann kann es schnell heikel werden.


Auch unsere Gesellschaft ist nicht so simpel gestrickt und lässt sich nicht so flach abbilden, wie der moderne Feminismus es gerne propagiert: „Die Welt der Männer ist schlecht“ und muss daher dringend überwunden werden 6, „Die Welt der Frauen sei gut“, an ihre Regeln müssten sich die Menschen daher in Zukunft halten, einfach aus purem Idealismus, um die Gerechtigkeit zu vermehren. Ich selbst habe das allerdings auch einmal geglaubt, ja so glauben wollen. – Wir wissen: Viele suchen nach schwarz-weiß-Erklärungen. Aber so einfach ist die Welt eben nicht. Sie ist weder flach noch schwarz-weiß. Solches zählt nicht länger für eine erwachsene und erwachende Welt der Geschlechter und ihre Beziehungen.


Diskussionen über derartige Fehleinschätzungen haben natürlich bereits andere vor mir initiiert. Sie begann irgendwann im neuen Jahrtausend, als klar wurde, dass die axiomatischen Grundregeln für eine bessere Welt, nicht mehr zwingend von den Kriterien des Feminismus abgeleitet werden können, geschweige denn, dass seine „Fakten“ die Welt zu sehen, unhinterfragt zu übernehmen sind. Es geht hier und heute offenbar argumentativ darum, Männer für den „schlechten Zustand“ dieser Welt verantwortlich zu erklären, Frauen als grundsätzlich sozialer, kommunikativer und friedfertiger zu charakterisieren – Männer hingegen als egoistischer und aggressiver.


Im heutigen Feminismus gibt es allerdings nicht nur diese eine Sicht der schwarz-weiß-Malerei, sondern es erfreut sich – diese Idee quasi ergänzend – noch eine andere Sicht zunehmender Beliebtheit: Betrachtet man(n) / frau heute wesentliche Aspekte der Gender - forschung, so muss dies einem einigermaßen gebildeten Menschen geradezu die Haare-zu-Berge-stehen lassen. Da wird konsequent versucht, eine ideologische Gleichmacherei der Geschlechter zu etablieren, wohl um die Stimmigkeit für die erwünschte Gleich - berechtigung zu begründen. Doch das braucht es gar nicht, wie wir im Diskurs des Buches noch sehen werden. Sehr widersprüchlich, meinen Sie? – Ja, aber so zeigt sich diese Gender-Welt heute eben.


Und da gibt es auch noch die geharnischten Reaktionen der letzten Jahre auf klärende und weiterführende Artikel zum sogenannten „Gender Pay Gap“, einem der am ausgiebigsten strapazierten ökonomischen Argumente der heutigen Feminismus-Bewegung. Sie haben mich – ehrlicherweise – wenig überrascht, eher genervt, schließlich aber auch interessiert und fasziniert. Was ist da im Bereich der Bestrebungen um Fairness zwischen den Geschlechtern in krasse Dekadenz abgedriftet, in Ideologien, ohne den Blick auf die Realität – und die gewandelte Realität – aufrecht erhalten zu wollen?


Schließlich wurde mir klar, dass sich nicht nur die Gesellschaft, sondern auch der Begriff „Feminismus“ radikal gewandelt hat. Und: dass er für mich heute etwas gänzlich anderes bedeutet als das, was ich einst synonym mit „Emanzipation“ und mit dem Bestreben um Gleichberechtigung der Geschlechter begreifen konnte. Heute geht es im Feminismus offenbar längst um vermeintlich mögliche Dominanz und Optimierung der Lebenswirklichkeit von Frauen zu Lasten der Kinder, der Männer sowie der Gesellschaft als Ganzes.


Letztlich habe ich auch gelernt zu verdauen, dass und warum es heute agierenden, feministischen Organisationen offenbar derart wichtig ist, dass bislang in die „Gender-Mainstreaming Arbeitskreise für Gleich behandlung und Diversität“ (zumindest in Österreich) bloß keine Männer kooptiert werden. Und auch, warum der „Gender Pay Gap“ und die feministische Forderung von „50 : 50“, sich bislang durch keinerlei Argumente entkräften lassen DÜRFEN. Außerdem: Warum die Rechte von Frauen und Randgruppen wichtiger sind als die Rechte von Männern. (Nein, DAS hat mir so natürlich keine(r) erzählt.☺ – Aber: schauen Sie sich nur einmal selbst um!) Auch wird die Deutungshoheit zum Thema Gleichberechtigung heute vom radikalen Feminismus grundsätzlich für sich reklamiert.


Während meiner Recherchen charakterisierte ich das für mich durchaus Problematische am heutigen Feminismus zunächst im Begriff „radikaler-Feminismus“. Mittlerweile bemerkte ich jedoch, dass diese Formulierung bereits durch sprechende Entwicklungen überholt erscheint. Daher verwende ich seither und nun auch im Buch stattdessen: „Männlichkeits-orientierter-Feminismus“.


Ich glaube, eine Gruppierung, die von sich meint, die gesamtgesellschaftliche Deutungshoheit im Land zu besitzen, wird leider nur sehr schwer die Bereitschaft finden und aufbringen wollen, sich auf einen echten Dialog über die Phänomene der Veränderung einzulassen. Dieser Dialog aber ist längst überfällig! Es wird somit entscheidend sein, ihn mit liberalen Feminist(inn)en zu suchen sowie jenen zwischen moderaten Männern und Frauen zu aktivieren.


„Komplexität“ braucht nötiges Feingefühl bei Veränderungen


Die Emanzipationsbewegung und die Form des daraus entstandenen frühen Feminismus, zählt für mich zu den bedeutendsten und wesentlichsten Freiheitsbewegungen zu Beginn und im Verlauf des 20. Jahrhunderts. Es ging, wie wir wissen, um die Anerkennung und Angleichung der Rechtsstellung von Frauen mit jener der Männer in äußeren Gesellschaftsbereichen wie Bildung, Erwerbsarbeit und Politik, etc. Das so genannte Patriarchat wurde infolge als dekadent erkannt und galt – als überkommene Sozialstruktur – zu überwinden sowie seinen sozial kränkenden Mief aus schlecht durchlüfteten Räumen zu blasen. Die Emanzipationsbewegung hat dieses Ziel in unserer Kultur politisch äußerst souverän erreicht. Daher achte und erachte ich den Feminismus dieser vergangenen Couleurs als wichtigen Impuls und äußerst erfolgreiche Bewegung. Wir alle, Männer wie Frauen, haben ihm viel zu verdanken! Er fügte sich in seinen integren Motiven in die Berechtigung anderer Befreiungs-Bestrebungen dieser Zeit und ihrer idealistischen Ziele ein.


Ich möchte aber anmerken, dass ich heute bereits einen höchst einseitig gewordenen Feminismus erkenne. Sein ursprüngliches Anliegen – mittels der idealistischen Ägide von „Wahlfreiheit für Frauen“ sowie „Geschlechter-Gleichberechtigung“ – den Wandlungsprozess in der Gesellschaft voranzutreiben, beginnt sich mittlerweile ad absurdum zu führen. Denn einerseits wird hier eine latente „Anti-Männer-Stimmung“ geschürt und andererseits zeigt dieser männerfeindliche Feminismus eindeutig auch anti-weibliche Züge.


So scheint es unter anderem mit entscheidend, dass „Männer als Spezies“ an allem schuld seien und „leider völlig empathielos gegen die Frauen“ stünden. Ein Feind im Außen stärkt eben den inneren Zusammenhalt, wie wir wissen. Vor allem da, wo man(n) / frau sich ihrer Sache nicht gar so sicher fühlt. Missachtung für Männer auf der einen Seite und Anpreisung bis Glorifizierung männlicher Attribute für die neuen Frauen auf der anderen – solche Art des Denkens desavouiert das Feminine, Weibliche, in unserer Gesellschaft, das als „konservativ & schwach“ abgetan wird. Vornehmlich von feministischen „role-model“-Frauen – und weit weniger von Männern. Das Credo heißt: Frauen lernt männlich zu sein wie Männer (oder männlicher!), nur so könnt ihr in dieser Welt euren (Arbeits-)Platz finden! Ist das der Kategorische Imperativ 7 der zeitgenössischen Emanzipationsstrebungen? Oder – Vollerwerbsarbeit für alle Frauen! Dies führt letztlich aber doch nur dazu, sofern „Kinder-kriegen“ auch in Zukunft immer noch als Thema existent sein sollte, dass sich alle überfordern, schlechtes Gewissen inkludiert, weil die hochgesteckten Erwartungen einfach nicht zu schaffen sind.


Hier das interessante Zitat einer Frau auf LinkedIn. Es ist nicht bloß engagiert, sondern bezüglich LinkedIn mit echtem Seltenheitswert: „Unsere Generation ist so sehr damit beschäftigt zu beweisen, dass Frauen alles tun können, was Männer tun können. Die Frauen verlieren dadurch immer mehr die einzigartigen Qualitäten, welche sie auszeichnen.“ 8 Die klare Frage, die sie sehr selbstbewusst in ihrem Beitrag stellt, in meinen Worten: Haben sich Frauen wirklich primär dem gesellschaftlichen Verständnis zu beugen, alles können zu sollen und zu tun, was ein Mann tun kann? Oder steht für heutige, ihrer-selbst-bewusste-Frauen eventuell ein „Fein-tuning“ als nächster, weiterführender Bewusstseins-Shift zu einem neuen „Selbst-Verständnis“ an: sich wieder selbst-bewusst, selbst-genugsein-zu-dürfen um – in welchem Zusammenhang immer – GRADE DAS „zu tun, was ein Mann nicht (so leicht) tun kann“! Meines Erachtens braucht es für diesen „Bewusstseins-Shift“ unser aller Anerkennung des genuin „Weiblichen“ als gleich wertvoll und gleich wichtig, wie dies dem „Männlichen“ längst zugestanden wird.


Interessant war es für mich daher, parallel dazu aus dem Mund jener Frau zu hören, was sie heute denkt und fühlt – die Ikone der Emanzipations-Bewegung, vor 50 Jahren dazumal ihrer Zeit weit voraus: die Journalistin und Herausgeberin der „Emma“, Alice Schwarzer lässt im ORF/Ö1-Interview mit Renata Schmidtkunz, aufhorchen, wenn sie heute bekennt: „Wir brauchen eine Vermenschlichung der Geschlechter, nicht eine Vermännlichung der Frauen!“ 9


Was das Ganze soll ...


„Sobald wir etwas schreiben, ist es nicht mehr so schlimm, wie wenn es passiert.“ Diese Einsicht Martin Walsers ist ebenso ein Aspekt, warum ich – neben den bereits erwähnten Aspekten / Gründen – dieses „Froschkönigs-Plädoyer-für-Geschlechter-Fairness“ schreibe.


Oft wurde uns schon gesagt: Zeiten des Umbruchs seien Zeiten der Chancen! – JA, so wir die Klugheit haben, etwas Wichtiges zu ändern und es auch WIRKLICH TUN.


Wir haben heute eine gewaltige, gesellschaftliche Krise. Meines Erachtens ist unsere größte jene des akzelerierten „sozialen Klima - wandels“ durch den drohenden „Verlust der Weiblichkeit “ in unserer Gesellschaft. Dahinter verblassen alle anderen Krisen (obwohl ich damit den „globalen Klimawandel“ keinesfalls kleinreden will.)


Für Frauen und Männer muss der heutige, reale „Gegner“ (nicht Feind!) für den Zusammenhalt der Geschlechter als eine relativ gleich kleine Gruppe von Männern – aber hier und heute ebenso von Frauen – ausgemacht werden: Die jeweilige Gruppe von Männern (wie eh und je), heute gleichermaßen aber auch von Frauen (brandneu), muss so charakterisiert werden: Sie versucht, ihre persönlichen Macht-Interessen ungeniert und ohne Commitment mit dem anderen Geschlecht sowie gegen die vitalen gesellschaftlichen Grundbedürfnisse durchzusetzen. Nennen wir sie beide ruhig beim Namen: Es sind dies die Epigonen eines „rechtsgerichteten“, einseitig „männlichen-Chauvinismus“ auf der einen Seite sowie Verfechter/ innen eines einseitigen, von mir als „männlich-orientiert“ titulierten Feminismus (vorgeblich linker Prägung) auf der anderen. Die beiden Strömungen mögen sich in ihren Methoden unterscheiden. Bezüglich ihres Mangels an Wertschätzung, Anerkennung und Achtsamkeit im Umgang mit anderen Personen – erscheinen mir die Unterschiede marginal.


In beiden Gruppierungen herrschen / frauschen Tendenzen, die im Licht demokratischer Überzeugungen und Fairnessverhältnisse unwürdig bis unerträglich erscheinen. In beiden wird auf subtile Weise ideologisierte Affektpolitik betrieben. Dennoch besteht eine bedeutende Unterscheidung: Nicht beide gefährden gleichermaßen Entwicklung und Zusammenhalt der Gesellschaft. Während erstere eine staatlich kontrollierte Randgruppe darstellt, avanciert zweitere zu einer von höchstem gesellschaftlichen Einfluss, infiltriert mit ihrem politischen Setting die staatliche Macht und ist von kaum zu überschätzender Bedeutung.


Die Gleichberechtigungs-Argumente der Feminismusbewegung beherrschen die Gazetten der Presse. Sie sind heute allesamt tief im kollektiven Bewusstsein unserer Kultur und Gesellschaft eingeprägt und verankert. Ja, mittlerweile hat sich bereits so etwas wie ein – verzeihen Sie die Wortschöpfung – „Staatsfeminismus“ erschaffen. (Lesen Sie bitte die Anmerkung, dann wissen Sie warum der Ausdruck durchaus naheliegt. 10) Was allerdings auf die Weise bislang verloren ging und keineswegs gleichermaßen Eingang ins Bewusstsein der Öffentlichkeit gefunden hat, ist die Situation der Männer und der männlichen Jugendlichen in unserem Land.


In diesem Buch wird ihre veränderte Realität beschrieben, ihre dezimierten Bildungschancen, ihre Lebenswirklichkeit, u.a. in der Partnerschaft und in weiteren gesellschaftlich relevanten Bereichen. In diesem „Froschkönig“ wird IHRE Stimme zu Wort kommen. Welch‘ Seltenheit! Aber deshalb umso wichtiger, wenn Männer einen Beitrag zum Geschlechter-Diskurs geben (sollen). – Frauen kommen jedoch gleichermaßen zu Wort.


Die Auseinandersetzung bietet weiter kritische Faktenchecks zum aktuellen Stand der Dinge. – Wichtig scheint mir, dass Frauen sich heute ebenfalls bereitfinden, Männerspezifika wertschätzend anzuerkennen, wie sie sich wünschen, dass Männer Frauenspezifika wertschätzend anerkennen mögen. Und auch, dass BEIDE offen zuhören, wie sie sich das auch von der jeweils anderen Seite wünschen. Nur so kann es konstruktiv werden. Und: individuelle„Opfererlebnisse” wird es in jeder Biographie und auf beiden Seiten der Geschlechter immer wieder geben. Was allerdings viele Männer meines Erachtens sehr viel schwerer aushalten, anzuerkennen als die meisten Frauen. NICHTS scheint für Männer so unerträglich wie „Opfer-Sein“. Da dann allemal lieber „Täter“ – so kurios das auch immer klingen mag! Aber auch DARÜBER werden Männer zu sprechen lernen müssen. Ohne falsche Scham. Etwas was Frauen anhand der #metoo-Debatte ja auch gerade lernen. Bezüglich #metoo gibt es eben auch von Männern genug (mit)zuteilen – der Inhalt sieht aber natürlich GÄNZLICH anders aus. Dafür gilt es auch aufseiten der Männer, Worte zu finden. Das braucht auf beiden Seiten der Geschlechter Mut. – Wie Frauen das leider oftmals anhand ihrer #metoo-outings erfahren. Denn, wo keine Betroffenheit im Gegenüber in Resonanz kommt, bläst der Gegenwind in Form von Spott und Zynismus: „Die sollen sich doch nicht so anstellen!“ – Auch hier versucht das Buch mit seinen Darstellungen einen Beitrag zu liefern, wenn ich an diversen Stellen schreibe: „Ich habe erlebt ...”. Das von mir Recherchierte und an Persönlichem Angeführte hat m. E. durchaus Relevanz und liefert Anstoß für gesellschaftliche Aufarbeitung – insofern jedenfalls, als ich ja in keiner Weise ein männlicher #meetoo-Einzelfall bin. Höchstens insofern, als ich mir mein Wohlwollen für die andere Seite nicht habe nehmen lassen.


Hier geht es dringlich um ein Aufrütteln aller politisch Verantwortlichen. Insofern darf es in Zukunft, ob auf Männeroder Frauenseite, nicht um missverstandene Verantwortung zur Durchsetzung eigener Ideologien gehen. Oder ums primäre Wohl der eigenen Klientel. Sondern es müssen wieder das große Ganze und seine Bedürfnisse im Mittelpunkt der Verantwortlichkeit stehen: Verantwortlichkeit für das „Weibliche“ und die große Mehrheit der Frauen in diesem Land, für Kinder und auch für die Männer sowie den gesunden Weiterbestand dieser Gesellschaft. So etwas geht nicht von selbst. Hier braucht es Korrektive und eine stete Kontrolle der Macht – selbstverständlich auch bezüglich der Macht von Frauen und, wie wir noch sehen werden, vor allem bei gewissen feministischen, radikal-ideologischen Sichtweisen, die sich – seltsam genug! – gegen die genuin „weibliche Natur“ im Menschsein von Frauen richten.


Es ist heute kein allzu großes Kunststück für das gesellschaftliche Verständnis von Frauenanliegen zu werben. Sehr wohl aber ist es ein Kunststück heutzutage für die Bedürfnisse und Lebenslagen von Jungen und Männern in unserer Gesellschaft Verständnis zu finden. Genau für dieses „Kunststück“ möchte ich Sie, liebe Leserin, lieber Leser mit meinem Buch öffnen, sensibilisieren und – aufrütteln. Ganz unter dem Motto: Männer sind auch unsere Mitmenschen!


Eine bemerkenswerte Initiative auf Frauenseite, hat 2018 für viel mediales Aufsehen gesorgt: Hanna Milling hat in den gegenwärtig äußerst konfrontativen Zeiten von #metoo, #payback und Co mit dem Filmvideo „From women to men“ ein berührendes Zeichen der Versöhnung zwischen den Geschlechtern gesetzt. Danke! 11


Mir war reale Augenhöhe zwischen den Geschlechtern stets wichtig. Dafür werbe ich. Ein Gutteil meines Lebens und meines steten Engagements ist in die Realisierung dieses Ideals geflossen. Als bekennender Idealist und Optimist muss ich mir aber leider eingestehen, dass ich diese Gesellschaft heute von einer sehr kleinen politischen Kaste wie blind in die Irre geleitet wahrnehme. Ich war meiner Einschätzung nach (um in diesem Bild zu bleiben), vormals stets ein liebenswerter, bemühter und engagierter „Froschkönig“. Aber – liebenswert, bemüht und engagiert: „Frosch blieb letztlich Frosch.“ Bitter dies irgendwann zur Kenntnis nehmen zu müssen.


Die persönliche Erfahrung mit diesem Kuriosum ist biographisch abgeschlossen. Soziologisch betrachtet, scheinen die Männer und Väter – aber auch bereits die Jungs! – in unserer Kultur gerade die Transformation ihres „Froschkönigs“ durchzumachen.


Daher ist es für uns als Gesellschaft eminent wichtig, uns klar zu entscheiden: zwischen der Ausrichtung einer „mythologischen-Gesinnung-Grimm’scher-Märchen“ und jener einer zeitgenössisch aufgeklärten Sozialität! – Beide Standpunkte ergeben natürlich eine ganz unterschiedliche Bewertung des gegenwärtigen Heils- oder Unheilsgeschehen in unserer Gesellschaft und wohl auch, wie man sich selbst dazu stellt.


Der Begründer der Männerbewegung und inspirierte Eltern-Erzieher im australischen Down Under, Steve Biddulph führt dazu aus: „Anstatt sich stiller Verzweiflung hin zugeben (Motto: ‚Das stehen wir jetzt durch’) ist die neue Männer-Bewegung Hoffnungsträger dafür, dass Männer lernen können, glücklichere, bessere Menschen zu sein; und (so unglaublich das auch klingen mag), dass es auch positiv sein kann, ein Mann zu sein! Vielleicht sind wir Männer am Ende doch nicht die Ungeheuer dieser Welt – oder sind es zumindest nicht aus freien Stücken. ... Frauen mussten sich gegen die Unterdrückung zur Wehr setzen, Männer haben es mit einer ganz anderen Schwierigkeit zu tun: der Isolation. Die Feinde und Gefängnisse, denen Männer entkommen müssen, heißen: Einsamkeit, zwanghaftes Wettbewerbsstreben, lebens lange emotionale Scheu.“ 12


Frauen schließen allerdings leider auch diesbezüglich rasant zu den Männern auf, wie ich das als Coach tagtäglich erlebte / erlebe. Vor einiger Zeit fragte mich eine berufstätig erfolgreiche Frau ratlos: „Wie schaffe ich es bloß, einem Partner real DEN Platz in meinem Leben zu geben, der ihm ja auch zusteht? Ich habe keine Ahnung, wie ich es machen kann, obwohl ich das wirklich möchte und weiß, dass das nicht nur fair wäre, sondern auch für MEIN Leben wichtig. Aber ich brauch die Zeit für mich und habe viele Interessen.“ – Ein akutes Dilemma: Vereinsamung. – Wie aktuell diese Thematik ist, zeigt u.a. auch die Einrichtung des „Ministry of Loneliness“ in England. 13


Am Ende jedes Kapitels in diesem Buch werden Sie lieber Leser, liebe Leserin, eine Möglichkeit vorfinden, die jeweiligen Inhalte nochmals persönlich zu reflektieren und Stellung zu beziehen: Welchem Argument konnten Sie zustimmen? Was hat Sie nachdenklich gemacht, überzeugt oder wenig überzeugt? Was hat Sie erreicht ...?


Ich wünsche Ihnen eine spannende Lektüre dieses „Froschkönigs“!





5 Wie die „Gerade“ für Euklid und seine klassisch geprägte Geometrie des Flachen als der „kürzeste-Weg-zwischen-zwei-Punkten“ galt, so gilt für viele in unserer heutigen Gesellschaft das ideologische Gedankengut des Feminismus als der „kürzeste-Weg-zu-einer-gerechten-Welt“.


6 Unter anderem haben derart einseitig verunglimpfende Sichtweisen es mehrfach bis ins SPD-Grundsatzprogramm geschafft: S. Bickerich: „SPD-Parteiprogramm – Eine Vision für 20 Jahre: ‚In letzter Minute ergänzt wurde ein Passus zur Gleich - berechtigung von Mann und Frau. Im Programm heißt es dazu: Wer die menschliche Gesellschaft will, muss die männliche überwinden‘.“. Aus: http://www.tagesspiegel.de/politik/spd-parteiprogramm-eine-vision-fuer-20-jahre/1080834.html .


7 Unter „kategorischer Imperativ” versteht man ein allgemeingültiges Handlungsprinzip. Aus: https://de.wikipedia.org/wiki/Kategorischer_Imperativ .


8 R. Schmidsberger, auf LinkedIn 22.7.2024; (gilt auch fürs nächste Zitat infolge).


9 A. Schwarzer, in: ORF/Ö1 „Im Gespräch“, Interview mit R. Schmidtkunz (11/2022): https://oe1.orf.at/programm/20221124/698601/Alice-Schwarzer-Vermenschlichung-der-Geschlechter .


10 Ganz „erlöster Froschkönig“, schrieb ich einst an den Bundeskanzler, den Vizekanzler und an zwei Ministerinnen sowie an die Volksanwaltschaft und zuletzt an den Verfassungsgerichtshof. Warum? – Weil alle öffentlich-politischen „Arbeitskreise für Gleichbehandlung und Diversität” (in Österreichs Ministerien), aber nicht nur dort, ausschließlich von Frauen besetzt waren. Conclusio des Verfassungsgerichtshofs: „Weder das Bundes-Gleichbehandlungsgesetz noch das Universitätsgesetz enthalten Bestimmungen über die Zusammensetzung der betreffenden Arbeitsgruppen bzw. Arbeitskreise. Entsprechende Bestimmungen könnten nur im Wege der Gesetzgebung geschaffen werden.“ (2.6.2017). Da nicht vorgeschrieben, kooptieren Frauen ausschließlich Frauen in diese Gremien und die Männer schauen zu. Auch in Deutschland ist die Situation im Wesentlichen gleich.


11 H. Milling: „From women to men“. www.youtube.com/watch?v=rCaQliiGusM .


12 S. Biddulph: „Männer auf der Suche – Sieben Schritte zur Befreiung“, München 2001, S. 14f.


13 „Über 9 Millionen Menschen in Groß Britannien fühlen sich immer oder oft allein“, so ein Untersuchungsbericht. Die heutige Arbeitssituation lässt vielen keine Zeit mehr für soziale Beziehungen. Folgen davon: Krankheit, Depression, soziale Isolation und – ENORME KOSTEN! Premierministerin Theresa May damals: „Einsamkeit ist die traurige Realität des modernen Lebens“.
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		„Sich-selbst-benachteiligen“. Oder: Veränderungen aus Fairness



		Damals – und unser urteilender Blick aus dem „Heute“



		Bewusstseins-Netze



		Zwei natürliche Ordnungen. – Beide müssen Federn lassen!!



		Macht ohne Missbrauch. Geschlechtertypische Überzeugungen



		Wer entscheidet? – Reale Machtsituationen in Partnerschaften



		Dieser Abgleich ist für echte Gleichberechtigung wichtig!



		Frei-Sein will gelernt sein



		Fragen zur Plausibilität angeführter Aspekte in diesem Kapitel









		Kapitel 6: Das „Schweigen der Männer“

		Der Froschkönig (Fortsetzung 6)



		Unterschiede ziehen sich an



		Shoppen & Flirten. – Und was sie gemeinsam haben



		„Gender-Medizin“. – Neues bezüglich Gewalt, Krankheit & Würde



		Freundschaft und Anerkennung. – Männerwege / Frauenwege



		Frauendominanz. – Vom Rückzug der Männer



		Fragen zur Plausibilität angeführter Aspekte in diesem Kapitel









		Kapitel 7: Wer fürchtet sich vorm „Weißen Mann“?!

		Der Froschkönig (Fortsetzung 7)



		Systemische Ganzheiten: Der „Weiße Mann“ / die „Weiße Frau“



		Indoktrinierung als schleichender Prozess



		Krisenzeiten und Verschwörungstheorien



		Massive Änderungen im Sozialen und im Zwischenmenschlichen



		Widerstand und Feindbilder. – Was lehrt uns die Vergangenheit?



		Abhängigkeit und Co-Abhängigkeit



		Ein konkreter Sprung ins Persönliche und Überpersönliche



		Abschließend: „Wiedergeburt“



		Fragen zur Plausibilität angeführter Aspekte in diesem Kapitel









		Kapitel 8: Sichtweisen hinterfragen – bei geänderter Lage!

		Der Froschkönig (Fortsetzung 8)



		Wie verhindern wir selbst Chancengleichheit in der Gesellschaft?



		„Männerdiskriminierung“ – Berichte von offizieller Seite: KEINE!



		Soziale Medien & Peer-Groups. – „Meinungs-Bubbles“ & TABUs



		Extremismus / Fundamentalismus / Sexismus – auf beiden Seiten!



		Unschuldsvermutung als Menschenrecht



		Fragen zur Plausibilität angeführter Aspekte in diesem Kapitel









		Epilog. – Und wie es weitergeht

		Der Froschkönig (Ende)



		Dem „sozialen Klimawandel“ begegnen!



		It is NOW!



		Fortsetzungsband: „Lösungen im sozialen Klimawandel“









		Über den Autor



		Impressum
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